
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 6=26 (1860)

Heft: 10

Artikel: Zur Pulverfrage

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-92903

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-92903
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 76 -
Kommiffariat gclafTcn wirb- für welche bann am
©nbc beö Monatö ber Slnfauftfprciö gejogen wer*
ben fann.

&at ber Monat 31 Sage, fo wirb bte lepte SRc«

quifttton auf il Sage lauten.

Tai Kommiffariat, überfeaupt lai Ouartier-
tneifteramt, feblicßt otcrtcljäferlicfe feine SRcdwun-

gen ab; balbjäferlicb wirb tnocntariftrt. 3?cfcbä-

bigte ober ju ©runbe gerichtete Slrtifel werben

einer oom Kommanbantcn beftimmten Kommiffton
oon bret Offtjieren oorgelegt, bie folepe Slrtifel
alö unbrauchbar erflären unb beren fcbrtftlicfecö
©utarljtcn ben «Rechnungen beigelegt werten muß.

Sollten ftefe Sebeuömittcl ober ©qutpirungögcgetw
ftänbc, fowie auch «Bferbe unb 3u9tbtcrc ftnben,
bic für ben ©ienft wopl wcrtbloö, fonft aber ju

i anbern Swerfcn tauglicfe ftnb, fo werben fte an ci*

ner Öffentlichen Sluftton an Itn Mciftbietcnbcn
oerfauft; ber ©rlöö gefet in bie Siafft beö Ouar-
tiermeifteramteö.

©ir gehen nun jur ärjtlidjen «Berpftegung ber

Sruppen über, tte in teu «Bereinigten Staaten
wirfliefe mufterfeaft ift. ©ic ärjtlidje ^Berpftegung

fäüt einem eigenen Sanitätöftabc ju, ber auö

einem ©feef mit ^rtgabcgcneralörang, Slerjtcn erfter
KlafTe oon 15 ©tenftjaferen mtt Majorörang, Slctj-
ten jweiter Klaffe oon 10 ©ienftjaferen mit Kapi*
tänörang uttb Slerjtcn tritter Klaffe mit Sieute*

nantörang, beftebt. ©aju fommen bann noch bic

Spitalocrwaltcr (£ofpital«Stewarbö) mit Slbjtt-
tatitunterofftjicrörang. ,.«.

©rft naefe einer ftrtfteu, tfeeoretifefeen unb
praftifdjen ©Kamtnation, nebft Prüfung oon Stubicn-
jeugniffen, erfeält ber Slrjt feine Sltiftellung mit
Sieutenantörang. ©ennoefe muffen ftcb alle Slerjte,
btö fte ben Majorörang erreichen, aüe 5 Sahre
einer neuen ©r.amination unterwerfen, um ju
beweifen, baß fte ftefe mit ben gortfeferitten im ©e»

feiet ber Mcbijin unb ©birurgie pertraut gemaefet

feaben.

Tiefe Slerjte werben nun bett oerfefeietett Srup-
pcnabtfeeilungeu jugctbeilt, loch fo, lai ältere unb

oerfeciratfeetc meiftenö ftationäre «Boften in gortö
erbalten. S5ci größern Sruppenjufammenjügen,
bei regelmäßigen gelbjügcn, in betten größere

Sruppenförper beteiligt ftnb müfTcn auö ben

Slerjten mit Majorörang bie Oberärjtc.für ganje
25rigabcn tc. crwäblt werben.

Sebcö gort feat ein naefe ben beften unb neueften

Santtätömaßrcgctn citigertepteteö Spital, welcfeeö

unter ber btreften Slufftdjt beö £ofpttaloer-
waltcrö ftefet.

(gortfepung folgt.)

3ur 3ßuluerfrage.

Seitbem in unferer Scpweij bai Scfeteftpuloer

legale geworben, burftc matt erwarten, baft itt 3u=
fünft nur gute« uub gleidjmäfttge« «Bulöer fafertjtrt
werbe, ©aft aui ben meiften ^Suloermüfelen ber

Scfeweij tu ben 11 lefeten Saferen oft fdjon fefer gu=
tei ^itloer feeroorgegangen, ift «Sfeatfaefee, aber eben

fo wafer ift auefe, baft in ben eben genannten Saferen
bei uni fefer oiel fdjlecfete« «Bulöer in «fjanbet fam.
(§« tft erwiefen, baft, wenn man will, unb bei genauer
^Beaufftcfetigung, fefer gute« «Bulöer, bai bem beften

fremben «Bulöer an niefetö nad)ftefet, gemaefet werben

fann. (Sin ^attptübel uttfere« $uloer« ift immer
noch bte Ungleichheit be«felben. di gibt j. 33. $ut=
oer oon «Rr. 3, wooon für getblabung 3/2 ©ramm«
ooüfommen genügen, feingegett wieber folefee«, wo für
gleidjen 3roed 4 ©ramm« faum feinreiefeen. So
auch bei ber SlrtiUerie, wo bei gleicher Sabuttg unb

gletcfeer ©iftanj, bie (Eleoation (Stttffap) um 3 unb

4 Stuten bifferirett. ^Begreiflich ift, baft bei gegen=

wärttger (Stnridjtung ber ^Bulocrmüfeten e« fefer

fefewierig feält, au« benfelfecn ^utoer gu crjtelen, ba«

in Äraft unb ©üte einanber gleicfeftefet, befonber«

wenn man näfeer in bie ©aefee eintritt unb ttntev=

fudjt, worin eigenttiefe in biefer Ungleicfefeeit be« $ul=
oer« lai Uebel liegen moefete; ob bie «Scbulb an ben

«Buloerwerfen ober in ben jur gabrifation gu oer=

wenbenben «IRateriateit, ober gar an ber 23caufftd)=

tigung unb ÄontroWrung ber gabrifation liege, fo

wirb man naefe genauer Prüfung ftnben, baft ba«

Uebel tfeeilroeife in ben beiben lepten fünften ju ftn=
ben ift. ©a« nun ben jur gabrifation gu oerwen-
benbe Salpeter unb SdjWefet anbelangt, fo barf mit
Sicherheit angenommen werben, baft berfelbe ebenfo

gut unb rein tft wie berfentge fo in (Snglanb uttb

granfreidj unb anbern Säubern gu gleicfeen 3weden
oerwenbet wirb, ©ie eibgen. «Buloeroerwaltttng feat

feiner 3cit reefet baran getfean, bai fte eigene Sal=
peterrafftnerten anlegen lieft, worin fte ben Salpeter
rein rafftniren läßt.

Sllfo weber im Salpeter nod) im Sd)Wefel ftedt

lai Uebel. ©a« bie ©erfe in ben fßutoermfifelrn

anbetrifft, fo ftnb biefelben gut eingerichtet unb in
lefeter 3ctt fo oerooHfommnet worben, baft bei gehöriger

Slnieitung unb ^Beaufftcfetigung ber Slrbeiten",

e« an ber erforberlicfeen ^Bearbeitung ber 2Raterialten

bttrefeau« niefet fefelen follte.
«Run fommt man jur Äofele unb biefe bebarf fcfeon

einer genauen Prüfung, benn wenn e« niefet am Sal=

peter, Jbem Scfewefel unb ben ©erfen fehlt unb ba«

«Bulöer nur au« Salpeter, Sdjwefel unb Äofelen fee=

ftefet, fo muft ber ©runb in Settern beftefeen unb

man wirb niefet ftarf fefetfefeieften, wenn gerabe ber

Äofele bie Scfeulb feeigetneffen wirb, bai man fo un=

gleicfee« $ul»er bat. 33t« anfein würbe in ben acht

oerfdjiebenen «IRüfelen breierlei &olj jum ©erfofelen

oerwenbet unb jwar: gautbaum, ^afel unb fefewarje«

«Srlenfeolj. «5« giebt SRufelen, iu welcfeen nur bie

erfte unb jweite, aber aucb folefee, wo nur bie britte

Sorte gebraucht wirb. SBefanntltd) wirb wegen fei=
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Kommissariak gelassen wird' für welche dann am
Ende des MonatS der Ankaufspreis gezogen werden

kann.

Hat der Monat 3l Tage, so wird die leyte Re.
qnlsilion auf l l Tage lauten.

DaS Kommissariat, überhaupt daS Quartier,
meisteramt, schließt vierteljährlich seine Rechnungen

ab; halbjährlich wird inventarisirt. Besch«-

digte oder zu Grunde gerichtete Artikel werden

einer vom Kommandanten bestimmten Kommisston

von drei Offizieren vorgelegt, die solche Artikel
als unbrauchbar erklären und deren schriftliches
Gutachten den Rechnungen beigelegt werden muß.

Sollten stch Lebensmittel oder EqutpirungSgege».
stände, sowie auch Pfcrdc und Zugthiere finden,
die für dcn Dienst wohl werthloS, sonst aber zu

/ andern Zwecken tauglich find, so werden stc an
cincr öffentlichen Auktion an den Meistbietenden

verkauft; der Erlös geht in die Kasse dcS Quar-
tiermcisteramteS

Wir gehen nun zur ärztlichen Verpflegung der

Truppen über, die in dcn Vereinigten Staaten
wirklich musterhaft ist. Die ärztliche Verpflegung
fällt einem eigenen SanitätSstabc zu, der auS ei,

nem Chef mit BrlgadcgencralSrang. Aerzten erster

Klasse von 15 Dtcnstjahren mit MajorSrang, Aerzten

zweiter Klasse von 10 Die.nstjahrcn mit Kapi-
tänSrang und Aerzten dritter Klasse mit Lieure-

nantSrang, besteht. Dazu kommen dann noch die

Spitalverwalter (Hospital-StewardS) mit Adju-
tantnnleroffizicrSrang.

Erst nach cincr strikten, thcoretischcn und
praktischen Examination, nebst Prüfung von Studien-
Zeugnissen, erhält dcr Arzr scine Anstellung mit
Licutcnantsrang. Dennoch müssen stch alle Aerzte,
biS stc den MajorSrang erreichen, alle 5 Jahre
einer neuen Examination unterwerfen, um zu be-

weisen, daß stc stch mit dcn Fortschritten im Ge-
biet der Medizin und Chirurgie vertraut gemacht

haben.

Diese Aerzte werden uun deu verschieden Trup.
pcnabtheilungeu zugetheilt, doch so, daß ältere und

vcrheiratyetc meistens stationäre Posten in FortS
erhalten. Bei größern Truppenzusammeuzügeu,
bei regelmäßigen Feldzügen, in denen größere

Truppenkörper bethciligt sind, müssen auS den

Aerzten mit MajorSrang die Oberärzte, für ganze

Brigaden:c. erwählt werdcn.

Jedes Fort hat ein nach den besten und neue,
sten SanltätSmaßregcln eingerichtetes Spital, wel.
cheS unter der direkten Aufsicht des Hospitalver-
walterS steht.

(Fortsetzung folgt.)

Zur Pulverfrage.

Seitdem in unserer Schweiz das Schießpulver
Regale geworden, durfte man erwarten, daß in
Zukunft nur gutes und gleichmäßiges Pulver savrizirt
werde. Daß aus den meisten Pulvermühlen der

Schweiz in den 11 letzten Jahren oft schon sehr gutes

Pulver hervorgegangen, ist Thatsache, aber eben

so wahr ist auch, daß in den eben genannten Jahren
bei uns sehr viel schlechtes Pulver in Handel kam.

Es ist erwiesen, daß, wenn man will, und bei genauer
Beaufsichtigung, sehr gutes Pulver, das dem bestell

fremden Pulver an nichts nachsteht, gemacht werden

kann. Ein Hauptübel unseres Pulvers ist immer
noch die Ungleichheit desselben. Es gibt z. B. Pulver

von Nr. 3, wovon für Fcldladnng 3/2 Gramms
vollkommen genügen, hingegen wieder solches, wo für
gleichen Zweck 4 Gramms kaum hinreichen. So
auch bei der Artillerie, wo bei gleicher Ladung und

gleicher Distanz, die Elevation (Aufsatz) um 3 und

4 Linien differiren. Begreiflich ist, daß bei

gegenwärtiger Einrichtung der Pulvcrmühlen es sehr

schwierig hält, aus denselben Pulver zu erzielen, das

in Kraft und Güte einander gleichsteht, besonders

wenn man näher in die Sache eintritt und untersucht,

worin eigentlich in dieser Ungleichheit des Pulvers

das Uebel liegen möchte; ob die Schuld an den

Pulverwerken oder in den zur Fabrikation zu
verwendenden Materiellen, oder gar an der Beaufsichtigung

und Kontrollirung der Fabrikation liege, so

wird man nach genauer Prüfung finden, daß das

Uebel theilweisc in den beiden letzten Punkten zu finden

ist. Was nun den zur Fabrikation zu verwendende

Salpeter und Schwefel anbelangt, so darf mit
Sicherheit angenommen werden, daß derselbe ebenso

gut und rein ist wie derjenige so in England und

Frankreich und andern Ländern zu gleichen Zwecken

verwendet wird. Die eidgen. Pulververwaltung hat
seiner Zeit recht daran gethan, daß sie eigene

Salpeterraffinerien anlegen ließ, worin sie den Salpeter
rein raffiniren läßt.

Alfo weder im Salpeter noch im Schwefel steckt

das Uebel. Was die Werke in den Pulvcrmühlen
anbetrifft, so sind dieselben gut eingerichtet und in
letzter Zeit so vervollkommnet worden, daß bei gehöriger

Anleitung und Beaufsichtigung der Arbeiten,
es an der erforderlichen Bearbeitung der Materialien
durchaus nicht fehlen sollte.

Nun kommt man zur Kohle und diese bedarf schon

einer genauen Prüfung, denn wenn es nicht am

Salpeter, 2>em Schwefel und den Werken fehlt und das

Pulver nur aus Salpeter, Schwefel und Kohlen
besteht, so muß der Grund in Letztern bestehen und

man wird nicht stark fehlschießen, wenn gerade der

Kohle die Schuld beigemessen wird, daß man so

ungleiches Pulver hat. Bis anhin wurde in den acht

verschiedenen Mühlen dreierlei Holz zum Verkohlen
verwendet und zwar: Faulbaum, Hasel und schwarzes

Erlenholz. Es giebt Mühlen, in welchen nur die

erste und zweite, aber auch solche, wo nur die dritte

Sorte gebraucht wird. Bekanntlich wird wegen sei-
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nem leichten fpegiftfcfeen ®ewid)t unb anbern ©igen=
fcfeaften lai gaulfeaum* bem $afelnuft= unb biefe«
wieber bent fd)warjen ©rlenfeolg oorgegogen. gerner
ftnb bie Verfofelung«einrlcfetungen bei ben oerfcbiebe=

nen «IRüfelen noefe ungleicfe eingerichtet uttb Jeher «Bul=
oermüller befolgt fein eigene« Spftem. ©« giebt
Einrichtungen, bie ftefe inoerfcfeloffenem «Raum beftn=

ben, feingegen wieber anbere, bie im greien ftnb.
©em ©edjfel ber Temperatur ftnb atfo teptere weit
mefer au«gefefet, befonber« bei «Jlegenwetter ober fonft
feudjter unb falter ©itterung. SRan fann alfo an=
nefemen, baft oerfefeiebenartige« .fjolg, bei »erfdjteben=
artigen ©inridjtttngen unb öerfcfeicbencirtigem «8er=

fofelung«oerfaferen gang natürlicfe oerfefeiebenartige
Äofelen erjeugt, unb e« ftd) bann oon felbft-öerftefet,
baft bergleicfeen Äofelen bei ber forgfältigften 33e=

feanblung ungleicfee« «Bulöer ju Sage forbert.
Vergleiche man nur bie Äofelen ber oerfefeiebenen ÜRüfe=

len mit einanber, fo wirb man ftnben, baft fte be=

träcbtlicfe oon einanber abweichen, inbem ftefe int Äofe=

lenftoffgefeatt ©ifferengen oon 10 unb noefe mefer

^Brojent ergeben, bafeer fällt auefe ba« «Bulöer au«
bett oerfefeiebenen SlRüfelen trop be« gleicfeen $Bttloer=
fafee« fo uugleidj aui unb bringt fo ungleicfee ©ir=
tungen feeröor.

©a« ttüfet reiner Salpeter unb Sdjwefel, wa«
nüpett bie beften ©erte, wenn man e« niefet bafein

bringt, oorjüglicfee Äofelen ju erjtelett, unb baher tft
e« oor allein au« eitt notfewenbige« Vebürfntft biefe«

Verfofetung«oerfafercn aufjugeben unb burefe eitt feef=

fere« unb jentraltftrtcre« ju erfe|en.

«Run noefe ein paar ©orte über SBeaufftefetigung
ber Slrbeiten, unb ba ift e« auefe üorgügltcfe gerabe
bei Vefeanblung ber Äofele ber gaU, wo biefelbe notfe=

wenbig wirb, ©er Slnftcfet, bai feauptfäd)lidj beim

©riefen ber Äofelen, wenn fte au« bent Verfofeluttg«-
feffel feerau«genommen werben, bie bamit beauftrag=
ten Slrbeiter ftrenge fontroUirt werben follten.

©« giebt hei jebem Vranbe breierlei Äofelen, gute,

gu wenig unb jtt oiel gebrannte, ©ieienige, welcfee

ficfe im mittlem Otaume be« Äeffel« beftnbet, ift gaa=

rer unb Äohleuftoffreicfeer al« biejenige am Voben
ober an ber Dberftäcfee, bafeer etgentltd) nur biefe

benufet werben follte unb be«wegen bai ©riefen ber=

felben notfewenbig Wirb, ©ürbe jebe«ntal bie gu

wenig gebrannte Äofele auf .bte Seite gelegt, bte jtt
ftarf gebrannte aber gänjlicfe befeitigt uttb einjig nur
bie gut gehrannte Äofele juin ^Suloerfafee oerwenbet,

fo würbe biefe« einen mäcfetigen Unterfcpieb in ber

©üte be« SBuloer« bejweden. greilicp follten bann

bte «ßuloermütler für« .fjolg beffer entfcfeäbigt werben

al« bi« Jept, benn in ftnanjieüer Vejtefeung ift e«

bei gegenwärtig tfeeuren «fjoljpretfen für ben $Buloer=

mutier feine Äleinigfeit, ob er au« einem Vranbc
oiel ober wenig Äofele erfealtej e« läge jwar in fei=

nem eigenen Sntereffe, bai er alle ntögltcfec Sorg=
fait auf ba« Vrennen berfelben anwenben, benn wie

geratener ber Vranb au«fäHt, befto beffer er babei

beftünbe.

£ro*ibem feat e« aber boefe in iebem Vranbe gute,

nttttelmäftige unb fcblecbte Äofelen uttb wenn baher

ba« ©riefen berfelben niefet gewiffenfeaft ober wie oben
bemerft unter gehöriger Slufficbt oorgettoinmen wirb,
fo mögen mitunter niefet bloft mittelmäftige, fonbern
fogar fd)lecfete Äofelen gu ben guten ftefe gefellen, wai
natürlich bann bett fcfeäblid)ften ©tnfluft auf ba« «Bul=
oer hat. t.

Semerfunden
über bie Beiträge 3ur Beantwortung Per Preisfrage
über ©rganifatiou uub Bewaffnung ber Scfearf-

fcfeüfeen oon %. %. ID. 1860.

(Schluß.)

«JRit bem Sorfcfetag gur (Sinfüferung be« 3ägerge=
wefere« unb «ÜRunition für bte Sltt«jüger Scfearffcfefc

feen=©ompagnten ftnb wir gang einoerftanben $ benn

e« ift an ber ^ext, baft bai Äugelngteften burefe bie

9Rannfd)aft aufboren foflte, inbem oiele fdjlecfete 3Rtt=

nttion tm gelbe augefertigt wirb, weit e« meiften«

an ber gehörigen Einrichtung bagtt fefelt unb faum
bte .«pälfte ber Solbaten bie notfetge gertigfeit im

Ättgelngieften feat.

©ie Stnfcfeaffttng einer großen Äugelpreffe burefe

bett Vunb, mit welcfeer man burefe ©infefeung ber

betreffenben Vatfett oerfefetebene Spipgefcboffe preffen

fonnte, wäre atlerbingö fefer notfewenbig $ benn bic

gepreftten Äugeln ftnb immer oiel genauer, unb ftnb
in ber «fjälfte ber 3eit angefertigt, wie bie gego=

ftetten.

©urcp bte ©tnfüferung ber Sägergewefertmtnition

für bie Stuper müßte iebenfalt« eine Stenberung ber

3ügc bei benfelben oorgenotntnen werben, inbem in

3urttnft beren 3afel oon 8 auf 6 gu rebujiren wäre.

©te Staudjung ber ©efdjoffe« im Saufe wirb burefe

eine geringere Slnjafel oon Bügen erleichtert, gubem

geben 6 Büge bei einem Äaliber oon 3//" immer

noefe fefer gute «Refttltate, wenn man eine ©rangla=

bung (b. fe. mit gefettetem Äugelfutter) beim Stu=

|er anwenben will.
©a« ber Verfaffer jener Verträge über bie Slu«=

boferung ber Stufeer unb Sägergewefere auf ba« Äa=

liher oon 4"' fagt, ftnb wir efeenfaÜ« feiner Slnftcfet

unb möcfeten bie Vefeörben oor einer foldjen 3Raftre=

gel warnen; benn burefe biefe ©rwetterung be« Äali=

ber« gefet ba« genaue unb angenehme Sd)ieftcn bei

beiben ©ewebren verloren, inbem ftd) ber bünner ge=

worbette Sauf oiel fcfeneller erfetfet, unb ber «Rütfftoft

gubem ftefe oermehrt. ©a« Sägergewefer feat ofenefein

fcfeon einen giemlicfe ftärfern «Rütfftoft at« ber Stu=

$er, weil ber Sauf bc« erftcren ©ewefere« um J/2 8"

leiefeter ift al« beim !e|teren.

©ir fommen nun att bte «Beranberungen, bie am

Stufcer oorgefdjlagen werben, unb möcfeten über ba«

fefelerfeaft tonftruirte Äamin nur bie Vemerfung ma=

efeen, lai bie eibg. Drbonnang gar niefet« fagt, wie
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nem leichten spezifischen Gewicht und andern
Eigenschaften das Faulbaum- dem Haselnuß- und dieses
wieder dem schwarzen Erlenholz vorgezogen. Ferner
find die Verkohlungseinrichtungen bei den verschiedenen

Mühlen noch ungleich eingerichtet und jeder
Pulvermüller befolgt fein eigenes System. Es giebt
Einrichtungen, die sich in verschlossenem Raum befinden,

hingegen wieder andere, die im Freien sind.
Dem Wechsel der Temperatur sind also letztere weit
mehr ausgesetzt, besonders bei Regenwetter oder sonst

feuchter und kalter Witterung. Man kann also
annehmen, daß verschiedenartiges Holz, bei verschiedenartigen

Einrichtungen und verschiedenartigem Ver-
kohlungsverfahren ganz natürlich verschiedenartige
Kohlen erzeugt, und es sich dann von selbst versteht,
daß dergleichen Kohlen bei der sorgfältigsten
Behandlung ungleiches Pulver zu Tage fördert.
Vergleiche man nur die Kohlen der verschiedenen Mühlen

mit einander, so wird man finden, daß fie
beträchtlich von einander abweichen, indem sich im
Kohlenstoffgehalt Differenzen von 10 und noch mehr
Prozent ergeben, daher fällt auch das Pulver aus
den verschiedenen Mühlen trotz des gleichen Pulversatzes

so ungleich aus und bringt so ungleiche
Wirkungen hervor.

Was nützt reiner Salpeter und Schwefel, was
nützen die besten Werke, wenn man es nicht dahin
bringt, vorzügliche Kohlen zu erzielen, nnd daher ist
es vor allem aus ein nothwendiges Bedürfniß dieses

Verkohlungsverfahrcn aufzugeben und durch ein
besseres und zentralisirteres zu ersetzen.

Nun noch ein paar Worte über Beaufsichtigung
der Arbeiten, und da ist es auch vorzüglich gerade
bei Behandlung der Kohle der Fall, wo dieselbe

nothwendig wird. Der Ansicht, daß hauptsächlich beim

Erlesen der Kohlen, wenn sie aus dem Verkohlungs-
kessel herausgenommen werden, die damit beauftragten

Arbeiter strenge kontrollirt werden sollten.

Es giebt bei jedem Brande dreierlei Kohlen, gute,

zu wenig und zu viel gebrannte. Diejenige, welche

sich im mittlern Raume des Kessels befindet, ist gaa-
rer und Koblenstoffreicher als diejenige am Boden
oder an der Oberfläche, daher eigentlich nur diese

benutzt werden sollte und deswegen das Erlesen
derselben nothwendig wird. Würde jedesmal die zu

wenig gebrannte Kohle auf die Seite gelegt, die zu

stark gebrannte aber gänzlich beseitigt und einzig nur
die gut gebrannte Kohle zum Pulversatze verwendet,
so würde dieses einen mächtigen Unterschied in der

Güte des Pulvers bezwecken. Freilich sollten dann

die Pulvermüller fürs Holz besser entschädigt werden

als bis jetzt, denn in finanzieller Beziehung ist es

bei gegenwärtig theuren Holzpreisen für den Pulvermüller

keine Kleinigkeit, ob èr aus einem Brande
viel oder wenig Kohle erhalte; es läge zwar in
seinem eigenen Interesse, daß er alle mögliche Sorgfalt

auf das Brennen derselben anwenden, denn wie

gerathener der Brand ausfällt, desto besser er dabei

bestünde.

Trotzdem hat es aber doch in jedem Brande gute,

mittelmäßige und schlechte Kohlen und wenn daher

das Erlesen derselben nicht gewissenhaft oder wie oben
bemerkt unter gehöriger Aufsicht vorgenommen wird,
so mögen mitunter nicht bloß mittelmäßige, sondern
sogar schlechte Kohlen zu den guten sich gesellen, waS
natürlich dann den schädlichsten Einfluß auf das Pulver

hat. t.

Bemerkungen
über die Beiträge zur Geantwortung der Preissrüge
über Organisation und Gewaffnung der Scharf-

schützen von I. I. V. 1860.

(Schluß.)

Mit dem Vorschlag zur Einführung des Jägergewehres

und Munition für die Auszüger
Scharfschützen-Compagnien sind wir ganz einverstanden; denn

es ist an der Zeit, daß das Kugelngießen durch die

Mannschaft aushören sollte, indem viele schlechte

Munition im Felde angefertigt wird, weil es meistens

an der gehörigen Einrichtung dazu fehlt und kaum
die Hälfte der Soldaten die nöthige Fertigkeit im

Kugelngießen hat.

Die Anschaffung einer großen Kugelpresse durch

den Bund, mit welcher man durch Einsetzung der

betreffenden Backen verschiedene Spitzgeschosse pressen

könnte, wäre allerdings sehr nothwendig; denn die

gepreßten Kugeln sind immer viel genauer, und find
in der Hälfte der Zeit angefertigt, wic die gego-

ßenen.

Durch die Einführung der Jägergewehrmunition

für die Stutzer müßte jedenfalls eine Aenderung der

Züge bei denfelben vorgenommen werden, indem in

Zukunft deren Zahl von 8 auf 6 zu reduziren wäre.

Die Stauchung der Gefchosses im Laufe wird durch

eine geringere Anzahl von Zügen erleichtert, zudem

geben 6 Züge bei einem Kaliber von 3//" immer

noch sehr gute Resultate, wenn man eine Drangladung

(d. h. mit gefettetem Kugelfutter) beim Stutzer

anwenden will.
Was der Verfasser jener Beiträge über die

Ausbohrung der Stutzer und Jägergewehre auf das

Kaliber von fagt, sind wir ebenfalls seiner Ansicht

und möchten die Behörden vor einer solchen Maßregel

warnen; dcnn durch diese Erweiterung des Kalibers

geht das genaue und angenehme Schießen bei

beiden Gewehren verloren, indem sich der dünner

gewordene Lauf viel schneller erhitzt, und der Rückstoß

zudem sich vermehrt. Das Jägergewehr hat ohnehin

schon einen ziemlich stärkern Rückstoß als der Stutzer,

weil der Lauf dcs ersteren Gewehres um ^ s

leichter ist als beim letzteren.

Wir kommen nun an die Veränderungen, die am

Stutzer vorgeschlagen werden, und möchten über das

fehlerhaft konstruirte Kamin nur die Bemerkung

machen, daß die eidg. Ordonnanz gar nichts sagt, wie
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